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Zeuge der Zeitzeugen
Volkmarser Ernst Klein dokumentiert jüdische Schicksale weltweit – Heute wird er 80

hatten. Doch im Laufe der
Jahre entstanden tiefe
Freundschaften. „Für man-
che sind wir zur Familie ge-
worden, die sie nicht mehr
hatten“, sagt Klein tief be-
wegt darüber, dass er es ge-
schafft hat, Brücken zu bau-
en zwischen Ländern und
zwischen Menschen, bei de-
nen kaumnochHoffnung auf
gegenseitige Achtung und
Freundschaft bestand.
Und genau diese Dankbar-

keit und Wertschätzung ist
der Antrieb für Ernst Klein,
seine Forschungen weiterzu-
betreiben. „Du bekommst
immer mehr zurück als du
gibst“, kann er rückblickend
sagen. Besonders viel be-
kommt er in seinen Besu-
chen von Schulklassen zu-
rück. Es sei ihm Geschenk
und Verpflichtung zugleich,
seine Erfahrungen weiterzu-
geben. „Ich möchte die Ur-
teilsfähigkeit des Einzelnen
durch Wissensvermittlung
stärken“, so Klein, der sich
gegen das Vergessen und für
das Begreifen einsetzt. Er
forscht auch im Kreisteil Hof-
geismar, ist im Vorstand des
Vereins Judaica in Meimbres-
sen und hat enge Kontakte
zur Judaica-Abteilung im
Stadtmuseum Hofgeismar.
SeinWissen hat der Jubilar,

der sich auch in Zeiten des
stärker werdenden Gegen-
winds nicht wegducken
möchte, in etlichen Publika-
tionen zusammengetragen.
Gewürdigt wurde seine Ar-
beit vielfach, etwa mit dem
Marion-Samuel-Preis der Stif-
tung Erinnerung.

um Juden handelte, die ent-
weder geflüchtet waren oder
ein Konzentrationslager
überlebt hatten und alle gro-
ße Teile ihrer Familie im
Zweiten Weltkrieg verloren

machen. Sie schalteten Zei-
tungsannoncen in Jerusalem,
New York und Buenos Aires
und erhielten tatsächlich
Antworten. Anfangs reser-
viert, da es sich ausnahmslos

In einerWelt ohne Internet
bedienten sich die Kleins ei-
ner unkonventionellen Me-
thode, um ehemalige jüdi-
sche Bewohner Volkmarsens
und Umgebung ausfindig zu

men aufgebaut hat, begann
er mit der Recherche. Seit
1980 noch auf eigene Faust,
ab 1995 als einer der Mitbe-
gründer des Vereins Rück-
blende gegen das Vergessen.
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Calden/Hofgeismar/Volkmarsen
– Ernst Klein wird als Zeuge
der Zeitzeugen bezeichnet.
Diese Formulierung passt
perfekt auf den Volkmarser,
der heute 80 Jahre alt wird.
Denn über die Jahre hat er in
600 Ordnern angehäuft, was
er von Zeitzeugen über ihre
Erlebnisse mit dem Nazire-
gime erzählt bekommen hat.
Sein umfangreiches Wissen
stützt sich also nur zum Teil
auf Recherchen in Archiven
in ganz Europa, sondern auch
auf Erzählungen, die er aus
erster Hand von Betroffenen
gesammelt hat.
Das ist eine wissenschaftli-

cheMethode, die als „oral his-
tory“ (mündliche Geschichte)
anfangs bei Historikern belä-
chelt wurde, heute aber aner-
kannt ist. Klein gilt als einer
ihrer Wegbereiter und ist
stolz, mit so vielen Wissen-
schaftlern zu kooperieren.
„Ich bin nicht der mit den

Juden, sondern der mit der
Geschichte. Aber einer, der
die Geschichte der Juden
nicht ausklammert“, fasst
Klein sein Ehrenamt zusam-
men. Den Anstoß zu seinen
Forschungen gab sein schon
früh verstorbener Vater, der
ihm bei Spaziergängen durch
Volkmarsen immer erklärte,
wer in welchen Häusern ge-
lebt hatte und wo die Juden
ihre Geschäfte gehabt haben.
Das ließ ihn lange nicht los

und gemeinsam mit seiner
Frau Brigitte, mit der er auch
das gemeinsame Unterneh-

In mehr als 600 Ordnern hat Ernst Klein zusammengetragen, was er von jüdischen Zeitzeugen über ihre Zeit in Nord-
hessen erzählt bekommen hat. Von Flucht bis zu Kindertransporten hat er alles dokumentiert. FOTO: HEIKE SAURE

Von Turnverein bis Bundesvorstand
erinnert sich Klein, der sei-
nen beruflichen Schwer-
punkt auf die Fenstersanie-
rung in denkmalgeschützten
Häusern, Schallschutz und
Wintergärten gesetzt hat.
Das Paar hat zwei Kinder.

Klein hat sich nicht nur der
Erforschung des jüdischen
Lebens in Nordhessen ver-
schrieben, er stand auch dem

TV Volkmarsen 20 Jahre als
Vorsitzender voran. Er gehört
dem Bundesvorstand des Ver-
eins „Gegen das Vergessen -
für Demokratie“ an und wur-
de sowohl in die Historische
Kommission für Hessen als
auch in die Kommission für
die Geschichte der Juden in
Hessen als wissenschaftliches
Mitglied berufen. hei

jährigem Wehrdienst wech-
selte er die Branche und ar-
beitete schnell in verantwort-
licher Position bei Gelberg
Fenster. 1974 traf er mit sei-
ner Frau Brigitte die Entschei-
dung, sich mit einem Betrieb
für Fenster selbstständig zu
machen. „Ich habe früh ge-
lernt, dass man sich eine
Marktlücke suchen muss“,

Ernst Klein wurde am 17. Fe-
bruar 1944 in Volkmarsen ge-
boren. Seine Mutter verlor er
schon ein Jahr später, sein Va-
ter verstarb, als er das Bad
Arolser Gymnasium besuch-
te. Dieses brach er aufgrund
des Todes seines Vater mit
dermittleren Reife ab und be-
gann eine Ausbildung bei der
Raiffeisenbank. Nach zwei-


